Italienische Malerei 
Andrea Mantegna

1431 als Sohn eines armen Schreiners geboren. dann bereits mit zehn Jahren Lehrling bei Squarcione in Padua. Mit 17 Jahren sein erster großer Auftrag die Eremitani - Fresken in Padua. 1454 Hochzeit mit der Tochter des Malers Jacopo Bellini. 1456 Schaffung seines Meisterstückes der Hochaltar von Zeno in Verona. 1458 seine Berufung zum Hofmaler in Mantua. 1466 Errichtung eines Künstlerhauses in Mantua. 1469 in den Adelstand erhoben.
1490 malt er in Rom eine Kapelle im Vatikan aus.1506 Tod in Mantua.

Giovanni Santi der Vater des großen Raffaels schrieb über Mantegna den Satz. Er vollendete und beherrschte den klaren Körper mehr als jeder Mann in und außerhalb Italiens (1482)
Stolz wie ein Löwe so das Antlitz Mantegnas so die Büste in seiner Grabkapelle. Denn nach antiken Ausdruckslehren wurden menschliche Gesichter mit jenen von Tieren verglichen. Wer einem Löwen glich (gewölbter Stirnansatz, starke Nase schmale Lippen) dem sagte man nach auch dessen Charaktereigenschaften zu besitzen. (Großmut, Treue, Tapferkeit und die Wahrheitsliebe). 
Mantegna galt als virtuos, eigenwillig und selbstbewusst. Er der Hofmaler der Gonzagas aus deren Familien der Marktgraf Ludovico und der Kardinal Francesco entstammten.  Mantegna beherrschte zu dieser Zeit wie kein anderer Maler die Erfassung der räumlichen Dimension.
Als Mitglied des Gonzagahofes war er aber vollkommen vom Wohlwollen seines Herrn Ludovico Gonzagas abhängig. Fremde Aufträge durfte er nur mit Genehmigung seines Herrn annehmen, und diese wurden meistens verweigert. Und Ludovico hatte so seine Probleme mit Mantegna. Mantegnas langsame und für Unterbrechungen überaus anfällige Arbeitsweise verbunden mit dessen gnadenlosen Wahrheitsliebe brachten den Marktgrafen öfters zur Weißglut. Dieses ließ den Marktgrafen oft recht handgreiflich werden. Zehn Jahre brauchte es, um die Wandbilder der Camera picta also die Schlaf- und Staatszimmer zu vollenden. Derartige Staatsräume waren üblich. Wer sich unter den Porträtierten wieder fand, konnte sich das als hohe Ehre anrechnen. Es war die unerbittliche und jeder höflichen Schmeichelei abholde Wahrheitsliebe der Portraitwiedergabe, die die Erfolge Mantegnas Erfolge einschränkte. Er malte so wie er die Personen sah. Er verstand sich als Tugendheld der Kunst. Mantegna war ein großer Anhänger der Antike. Mantegna hatte schon sehr früh seinen eigenen Stil gefunden, weit abweichend von seinem nur mittelmäßigen Lehrmeister Adoptivvater und Ausbeuter. Dies weckte das Interesse des alten Jacopo Bellini in Venedig.

Mantegnas Wandmalereien glichen eher Miniaturen als Fresken, so wurde er gewissermaßen zum Schöpfer monumentaler Miniaturen. Er war ein Meister perspektivischer Verkürzungen.
Eines seiner Meisterstücke wurde jene kreisrunde Öffnung mitten über der Camera picta, durch die man in den blauen Himmel sieht. Denn hier werden die Betrachter selbst zu Betrachteten. Erst nach dem Tod seines Herrn Ludovico   durfte Mantegna nach Rom reisen, um dort im Vatikan ein Zeugnis von der Qualität mantuanischer Hofkunst abzuliefern.
Bekannteste Werke: Brustbild eines Apostels, Anbetung der Hirten, Wandfresken der Camera degli, und das als Bild wiedergegebene Deckenfresko in der Camera degli sposi.  

Enden werde ich mit einer Aussage von Vasari aus dem Jahre 1568 also 62 Jahre nach dessen Tod.

Er hat es verdient, wegen der Trefflichkeit seiner Sitten und seiner Malerei, von Ariost gefeiert zu werden.
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